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ben , Rettig , Kreſſe geſäet ; Erbſen geſetzt ,
aber alles an warmen Plätzen ; man verſetzt
das vorher geſäete , den Salat enge , weil viel

davon verdirbt , und was bleibt , wird im

Frühling verſetzt ; Winterendivie wird ge⸗
bunden , abgeſchnitten und die Wurzel ſtehen

gelaſſen , die alsdann wieder friſche Blätter

treibt ; das Obſt trocken abgenommen , und erſt
bei einfallender Kälte in den Keller gebracht .
Man pflanzt Johannes - und Stachelbeeren

durch Schnittlinge , beſchneidet Steinobſt und

verſetzt es , legt Schweinedung mit Erde ver⸗

miſcht , oder ausgelaugte Aſche , oder Ruß um
die Bäume .

Oktober . In den erſten Tagendieſes Mo⸗
nats werden Krautſetzlinge , 3 zuſammen und
das Herzblatt mit , in die Erde geſetzt ; Wur⸗

zelwerk und Kohlgewächſe werden theils ver⸗

ſetzt , theils eingeſchlagen . Man verſetzt junge
Bäume in die ſchon vorhin bereiteten Löcher ,
die Krone aber wird erſt im Frühjahr ge⸗

ſtützt ; alle Bäume werden angebunden , und
von Moos und dürren Reiſern fein geſäubert ;
Kohl , Winterſalat ꝛc. wird in Sand in einem
Keller eingeſchlagen ; auch wird jetzt das ſpäte
Obſt abgenommen .

November . Weiskraut , Kohlrüben ꝛc.
werden nun in den Garten eingeſchlagen ,und
bei einfallender Kälte zugedeckt ; ebenſo wer⸗
den Spargel⸗ und Artiſchocken - Länder mit

Dünger gedeckt , und man fahrt fort Erbſen
zu ſetzen und gelbe Rüben zu ſäen . Man ſetzt
Endivien in den Keller ; grabt im Baumgar⸗
ten die Erde um die Bäume , legt verweſe⸗
nen Dung auf die Wurzeln , die man doch
nicht berühren darf , und im folgenden Mo⸗
nat werden die Löcher wieder zugedeckt .

Dezember . Erbſen , gelbe Rüben , Pe⸗
terſilie , Rettig , Salat , Ackerbohnen , und
andere Saamen , welche die Winterkälte er⸗

tragen können , werden in dieſem Monat ge .
ſäet , und die Raubenneſter ſorgfältig vertilgt .
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Ein Martyrer im achtzehnten Jahrhundert .

( Mit nachſtehender Abbildung ) .

Kampf und Unruhe waren von jeher das

Loos der heiligen römiſch - apoſtoliſchen
katholiſchen Kirche , welche der gekreuzigte
Göttliche auf Golgatha gegründet und mit

ſeinem Blute gereinigt . Innigſt verbunden

mit der leidenden und ſterbenden Gottheit ,
war das Kreuz beſtändig ihr Erbtheil hie⸗

nieden , und ſeit dem feierlichen Augenblicke ,
wo ſie von göttlichem Feuer ergriffen , ſich

in der Perſon der Apoſtel und der erſten
Schüler Jeſu Chriſti aus dem Saale , wo

er das Abendmahl einſetzte , erhob , um

ſich in der Welt bis auf den heutigen Tag
zu zeigen , war ihr Beſtehen nur eine unun⸗

terbrochene Reihe von hartnäckigen Käm⸗
pfen und glorreichen Siegen . — Allein

gegen Alle , allen Pfeilen des Stolzes , des

Haſſes und des Neides ausgeſetzt , ſchien
ſie manchmal dem Untergange nahe zu
ſeyn ; manchmal glaubten die Tyrannen ,
welche ſich gegen ſie gleich wilden Thieren
erhoben , daß es ihnen gelingen werde , und

ſchmeichelten ſich , ſie in dem Blute ihrer
Kinder erſtickt zu haben . Allein , vergeb⸗
liche Bemühungen , vergeblicher Haß ! Das

ſtürmiſche Meere der menſchlichen Leiden⸗

ſchaften ſollte ſeine empörten Wellen an

dieſem unerſchütterlichen Felſen brechen
ſehen ; nie war die Kirche Chriſti ſtärker ,
ihres Sieges gewiſſer , als da ſie verlaſſen ,
von den Menſchen verläugnet , von den

ihrigen aller Stütze beraubt , allein den

Kampfplatz betrat und der Wuth ihrer
Gegner und ihrer Henker nur den Schild



der Geduld und des Glaubens vorhielt .
Dieſen Waffen hat der goͤttliche Stifter
den Sieg verheißen , durch ſie machte er

die unzählbare Menge von Martyrern be⸗

rühmt , welche im Laufe der achtzehn Jahr⸗
hunderte , durch welche ſich ihr Dornen⸗

pfad hindurch zog , aus ihrem jungfräu⸗
lichen Schoße hervorgingen und ihre müt⸗

terlichen Stirne wie mit einem Heiligen⸗
ſchein zierten . Das Kreuz hat die Welt

überwunden und nie wird ſie ſich von ihrer
Niederlage wieder erheben . Wir wiſſen ,
wie ſie in ihrem Wahnſinne ſich bemühte ,
ihre Ketten zu zerbrechen und das Werk

Chriſti zu vernichten . Ihr fruchtloſes Be⸗

ſtreben hat die Geſchichte mit blutigen Zü⸗

gen aufgezeichnet . Nie , ſeitdem die Welt

beſteht , äußerte ſich der Geiſt des Stolzes
und der Lüge wüthender gegen die Ver —

ehrung dieſes Kreuzes , als zu Ende des

XVIII . Jahrhunderts . Nach den Verbre⸗

chen zu urtheilen , welche ſich auf dem Bo⸗

den des allerchriſtlichſten Königreiches an⸗

häuften , hätte man meinen ſollen , das
katholiſche Frankreich ſey es müde , die Al⸗

täre und die hundertjährigen Gebäude zu

tragen , welche unſere frommen Vorfahren
für die Verehrung des wahren Gottes er⸗

richtet hatten ; und wenn durch ein Wun⸗

der der göttlichen Allmacht einem Gläu⸗

bigen der frühern Zeit verſtattet geweſen
wäre , aus der Gruft hervorzugehen und

dem Schauſpiele des kläglichen Falls der

Throne und der Heiligthümer beizuwoh⸗

nen , ſo hätte ihm der Gedanke einkom⸗

men können , daß der jüngſte Tag gekom⸗
men und daß die ſtreitende Kirche thren
Pilgerlauf auf dieſer ſchmerzenvollen Erde
vollendet habe ; ſo groß war die Prüfung ,
welcher die Braut Chriſti ausgeſetzt war .

Dann geſchieht aber was früher immer

geſchehen iſt , wenn das Schifflein Petri ]
auf dem Punkte war , unterzugehen . Die

Hand Gottes zeigte ſich ; ein übermenſch⸗
licher Muth erfüllte die Herzen der Mar⸗

tyrer und nirgends wurde das Kreuz mehr
geprieſen als in den tiefen Kerkern , in den

Richthäuſern und auf den blutigen Stufen
der Blutgerüſte . Groß war das Erſtaunen
der Gottloſen und der Verkehrten , welche
in der Trunkenheit ihres Stolzes es nur

mit einem wurmſtichigen und von dem Zahn
der Zeit zernagten Gebäude zu thun zu

haben glaubten . Das Blut der Martyrer
wurde alsdann wie vormals ein Same

für Chriſten . Der Dolch wüthete fort ,
Kartätſchen und Erſäufungen kamen manch⸗
mal zu Hülfe und die Gefängniſſe wur⸗

den nicht leer . Je mehr man das Chri⸗

ſtenthum zu unterdrücken ſuchte , deſto mehr
Wohlgeruch des Glaubens , der Tugend
und der Heiligkeit verbreitete es bei dem

Anblicke eines Prieſters , der für ſeinen

Gott ſtarb , und ſeine Kirche hatte mehr
Kraft zur Erbauung , als alle Lüge der

Sophiſten , als alle Feſte der Kanibalen ,
um zum Abfall zu bewegen . Was unſere
frommen Vorfahren empfanden , denen

verſtattet war den letzten Augenblicken des

glorreichen Martyrers beizuwohnen , von

welchem das beifolgende Bild das Bei⸗

ſpiel darſtellt .
Johann Baptiſt Bochele , den viele

Colmarer und namentlich die Eltern von

dem Verfaſſer dieſes Artikels zum Tode

führen ſahen , war gebürtig von Illfurth ,
einer Gemeinde im Oberelſaß . Seit ſeiner
frühern Jugend zeigte dieſe auserwählte

Seele , daß ſie für den Himmel beſtimmt
ſey . Demüthig ohne Prahlerei , ein Feind

von Spielen und Zerſtreuungen war es

ſeine liebſte Beſchäftigung am Fuße der

— — —
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heiligen Altäre , wo das Gotteslamm ge⸗
opfert wurde gleich den Engeln dem Opfer⸗
prieſter ſeinen frommen Beiſtand zu leiſten .
Wie oft ſah man den frommen Jüngling
mit dem Roſenkranze in der Hand unter
den Wölbungen des Grünewalds hin⸗
gehen , um dem Gnadenbilde , das man
dort verehrt , den Tribut ſeiner Huldi⸗
gung und Liebe darzubringen ! Seine Ju —
gend verfloß geräuſchlos in der Stille der

Einſamkeit , welche er durch das Gebet ,
das Studium und die Ausübung aller
chriſtlichen Tugenden zu heiligen wußte .
Als er das Ziel ſeiner wiſſenſchaftlichen
Laufbahn erreicht hatte , eilte er dahin ,
wo ſeit vielen Jahren ſeine Sehnſucht
ihn hinzog . In das Seminarium des Bi —
ſchofs von Baſel aufgenommen , bereitete er
ſich durch verdoppelten Eifer zum Empfang
der heiligen Weihen vor , welche ihn in
das apoſtoliſche Leben einführen und ihm
den erhabenen Charakter eines Dieners
Jeſy Chriſti geben ſollten . Wir ſagen
nichts davon , was ſein Herz empfand an
dem Tage , wo er zum erſten Male , theil⸗
nehmend an dem Prieſterthume ſeines gött⸗
lichen Meiſters , das heilige Opfer verrich⸗
tete und ſein Herz in das ſeines fleiſchge —
wordenen Gottes ergießen konnte . Die
himmliſchen Geiſter allein , die unſichtbaren
Zeugen dieſer Wunder von Liebe und De⸗
muth , konnten in dem Herzen dieſes irdi⸗
ſchen Engels die ſeraphiſchen Flammen
ſehen , welche ihn verzehrten . Wir über⸗
gehen ebenfalls mit Stillſchweigen die er⸗
ſten Jahre ſeines prieſterlichen Lebens „ auf
welches man mit Recht anwenden kann ,
was der Cvangeliſt von Jeſu Chriſti
ſagt : «Er iſt einhergezogen und hat
wohl gethan . « Indem wir uns enthal⸗
ten , den Schleier von einem in den Au—⸗

gen Gottes und den Menſchen ſo koſtbaren
Leben zu lüften , eilen wir zu dem auf im⸗

mer kläglichen Zeitpunkte , der die Quelle
ſo vieler Thränen und ſo vieler Gräuel⸗

thaten geworden . Der Revolutionsſturm
hatte den Boden Frankreichs gefegt und
hatte auf ſeinem Wege , gleich einem ver⸗
heerenden Strome alles was er Heiliges
gefunden , niedergeworfen , Throne und

Altäre , Tempel und Paläſte . Das geſell⸗
ſchaftliche Gebäude erzitterte auf ſeiner
Grundlage ; die alte Religion , welche ſeit
ſo vielen Jahren den Ruhm und das Glück
des Vaterlandes ausmachte , wurde durch
die Verehrung der Vernunftgöttin erſetzt ,
und die treue Geiſtlichkeit der Wuth der

Demagogen ausgeſetzt , ſchmachtete in der

Verbannung , oder floh vor dem Henker⸗
beile . Unter dieſen traurigen Umſtänden
ahmte der ehrwürdige Geiſtliche , von deſſen
Leben wir einen kurzen Abriß machen , dem

Beiſpiele der meiſten ſeiner Mitbrüder nach
und verließ für einige Zeit ein undankbares
Land , wo ſein Leben in Gefahr war . Da
das Kirchſpiel , zu dem er gehörte , ſich über
einen Theil der Schweiz ausdehnte , ſo
nahm er ſich vor , das franzöſiſche Gebiet
zu verlaſſen , ohne aus dem Kirchſprengel
zu treten , welcher unter ſeinem Biſchof
ſtand , und hielt ſich einige Zeit in Rhein⸗
felden , einem Dorfe 3 Meilen von Baſel ,
auf . Da war er geſichert vor den Hä⸗
ſchern , welche die Jakobiner den Prieſtern
nachſchickten , und er konnte in aller Ruhe
den Gang der Ereigniſſe beobachten , durch
welche die politiſche Welt in Bewegung ge⸗
ſetzt wurde ; allein Unthätigkeit war ihm
unerträglich und der bloße Gedanke , daß
ſo viele Seelen ohne Unterſtützung durch
die Religion und aus Mangel an Prieſtern ,
welche ſie tröſten und belehren köͤnnten , zu



Grunde gingen , beſtimmte ihn zur Rück⸗

kehr .
W· kam alſo wieder nach Illfurth zurück

und fand in dem väterlichen Hauſe einen

ſichern Zufluchtsort , wo er ungehindert
dem Gebete und ſeinen gottesdienſtlichen
Uebungen obliegen konnte .

Vortheile , ſo koſtbar ſie auch ſein mochten ,
genügten ſeinem Eifer nicht ; es verlangte
ihn an den Ort zu kommen , der ihm an⸗

gewieſen worden , und da an dem Heile
der ihm theuren Seelen zu arbeiten . Ver⸗

gebens widerſetzten ſich ſeine Eltern dieſem

Vorhaben , und beſchworen ihn , ſein Leben

nicht zu wagen und auf ein ſo gefahrvolles
Unternehmen zu verzichten . Bin ich für euch
Prieſter geworden , antwortete er ihnen , iſt
es nicht die Pflicht des Hirten , ſein Leben

für ſeine Schaafe zu laſſen ? Und er ver⸗

ließ , ohne den Einflüſterungen des Flei⸗
ſches und Blutes Gehör zu geben , den

von der väterlichen Liebe ihm dargebotenen
Zufluchtsort , um ſeine ſchon lange hirten —
loſe Heerde zu beſuchen . Dies war aber

das Ende ſeiner apoſtoliſchen Laufbahn ,
ſeine Tage waren gezählt und ſeine Ju⸗
gend reif für den Himmel gefunden . Als

Nachfolger ſeines göttlichen Meiſters wäh⸗
rend ſeines Lebens , ſollte er ihm auch im

Tode ähnlich werden ; von einem verächt —
lichen Judas verrathen , wurde der wür⸗

dige Prieſter den Agenten der öffentlichen
Gewalt überliefert , und gefeſſelt wie der

ärgſte Uebelthäter , nach Colmar geführt ,
nachdem er den bittern Kelch der Beſchim⸗
pfung bis auf die Hefe ausgeleert hatte .
Seine wilden Verfolger ſchonten ſeiner nicht ,
ließen ihm alle Unannehmlichkeiten zu Theil
werden , welche in dieſen Schreckenstagen
den Ariſtokraten und den Feinden der Na⸗
tion aufbewahrt waren . Obgleich am

Allein dieſe

Kopfe verwundet und mit Blut bedeckt ,
ſah ſich der ehrwürdige Beichtvater allem

Schimpf und aller Schmach von einem

zügelloſen Pöbel ausgeſetzt , der von dem

Revolutionsfieber in Bewegung geſetzt
wurde ; der Weg von ſeiner Verhaftung

an , welche den 15 . Juli 1798 ſtatt hatte ,
war eine lange Schmerzensbahn bis an das

Gefängniß in Colmar , wo er auf Befehl
der Obrigkeit eingeſperrt wurde . Als Hr .
Bochele einmal in der Gewalt der Feinde
ſeines Gottes war , ſo erwartete er nichts
mehr von den Menſchen , und ſeine Blicke

richteten ſich unwillkührlich gen Himmel ,
das wahre Vaterland des Chriſten , wohin
alle ſeine Wünſche gerichtet waren . Da er

zum Voraus wußte , daß es ihm , ohne
ſein Gewiſſen durch Abfall zu beſudeln ,
unmöglich ſeyn würde , der Rache der blut

dürſtigen Geſetze zu entgehen , welche da⸗

mals galten , ſo bereitete er ſich zum Tode .

Nachdem er zuvor das heilige Opfer dar⸗

gebracht , ſo ſagte er bei ſich ſelbſt , es ſeye
nun an ihm , aufgeopfert zu werden . Seine

Vorausſehungen täuſchten ihn nicht ; ſein
Urtheil wurde ihm den 24 . deſſelben Mo⸗
nats angekündigt , an dem Gedächtnißtage
der heiligen Ehriſtine , der berühmten
Jungfrau , welche im Alter von 10 Jahren
des Martyrertodes ſtarb und ihren Glau⸗
ben mit ihrem Blute beſiegelte . Als er das

traurige Ende ſeines Prozeſſes erfuhr , ſo
konnte er ſeine Freude nicht mehr zurück⸗
halten : Ach, welch ' eine gute Nachricht
kündigt ihr mir an ! ſagte er zu dem

Greffier , welcher den unſeligen Auftrag
erhalten hatte , ihm dieſe Nachricht zu brin⸗

gen . Es iſt alſo wahr , daß ich für meinen

Gott und ſeine heilige Kirche ſterben ſoll ;
dem Himmel ſey Dank dafür ! Da es

Mittagszeit war , ſo nahm er richtig ſeine
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Mahlzeit ein , kniete dann vor ſeinem Cru⸗ in dieſem
9—

nicht mehr ſebhen ſollte und

zifir nieder und blieb ſo bis zum Abend nahm Abſchied von ihm . Indeſſen nahte
im Gebet und Nachdenken verſunken . Aus das letzte Stündlein und ſo wie er dem

dieſen religiöſen Uebungen ſchöpfte er die Ziele ſeiner Wallfahrt näher rückte , ſeufzte

erforderliche Kraft , um bis an ' s Ende in ſein verlangendes Herz immer mehr nach
der Liebe ſeines Gottes zu verharren und dem glücklichen !Augenblicke „ der ihn be⸗

in der Hingebung in ſeinen heiligen Willen . freien ſollte von den Omalen dieſes Lebens ,
Einer ſeiner Brüder , der von Illfurth her - ( und ſeinen Glauben und ſeine im

beigeeilt war um Abſchied von ihm zu neh — ſchönſten Lichte zeigen ſollte . Endlich um

men , ſchluchzte neben ihm und konnte ſich ſechs Uhr Abends wurde die Trommel ge —

nicht zufrieden geben , daß er einen ſo ge - rührt ; die Bewegung und der Lärm wel⸗

liebten Bruder verlieren ſollte . Höre auf cher die traurige Stille der nahen Gaſſen

zu weinen , lieber Ant * ſagte der hei - unterbrach , zeigte ihm an , daß die be —

lige Prieſter zzu ihm , gerührt von ſeinem waffnete Macht ſich anſchi icke, i hu auf den

Schmerze und ſeiner Verzweiflung , mein Richtplatz zu führen. Eine angenehme Hei —

Loos iſt nicht beklagen swerth ; wäreſt du terkeit verbreitete ſich ſogleich über ſein Ge—

nicht höcchſt erfreut , wenn du erführeſt , ſicht ; er nahm ſein Brevier und ſuchte die

daß ich zum Beſitze eines großen Schatzes Sterbegebete herzuſagen ; die Frömmigkeit ,
oder einer beträchtlichen Summe gelangt mit welcher er dieſen letzten Akt der Re⸗

ſey ? wohlan ! der größte Schatz iſt mir flien verrichtete , machte einen ſolchen Ein⸗

zu Theil geworden ; bald werde ich i die Umſtehenden , daß ſie ſich der !

Beſitz des Himmels dee welcher allen Thränen nicht enthalten ko—. — Als die

denen verheißen iſt , die ihr Leben für Je — zu ſeiner Begleitung beorderten Soldaten

ſum Chriſtum egeben . Die Menſchen haben mit ihm die Stiegen des Gef
fängniſſes

hin⸗

mich gerichtet, ſetzte er eeinige Augenblicke unterſtiegen , nahm er Abſchied von den

nachher hinzu , als er ſchon von den Sol - JGefangenen , welche er auf ſeinem Durch —

daten umgebe n war , die ihn zum Tode gange antraf und ſagte zu ihnen : » Lebt

führen ſollten ; allein obgleich ihr Urtheil [ wobl , meine Lieben , betet für mich . « Ehe

gelind und günſtig erſcheint, ſo hoffe ichf er die Thürſchwelle des Gefängniſſes ver⸗

doch ein noch günſt tigeres von meinem Gotte . ließ , wendete er ſich nochmals gegen den

Sagt meinen Richtern , daß ich ihnen von Gefängnißwärter und gegen den Pförtner ,

ganzem Herzen verzei ihe und nicht den ge - und dankte ihnen für alle ihm erwieſenen

ringſten Groll hege , wegen des Urtheils , Dienſtleiſtungen . Eine Fuhre hielt an der
das ſie über mich gefällt haben . Gott wolle Thüre , um ihn an den Richtplatz zu füh —

ihnen ebenfalls verzeihen . Das Geſetz,ſren , allein er weigerte ſich , dieſelbe zu be⸗

welches ſie auf mich angewendet , iſt frei - ſteigen . » Jeſus Chriſtus , mein göttlicher

lich ein revolutionäres , allein es iſt doch Meiſter , bemerkte er dem Commandanten

ein Geſetz . Laßt uns beten für die Be - der Begleitung , erſtieg barfuß den Oel —

kehrung derer , welche ein ſo unkonſtitutio - berg mit der ſchweren Laſt des Kreuzes ,

nelles Geſetz gegeben haben . Als er dies und ich elender Sünder ſollte mich an den
geſagt umarmte er ſeinen Bruder , der ihn Platz fahren laſſen , wo ich für ihn geopfert



werden ſoll ! Nein , dies wird nicht geſche⸗vollziehen . Man verband dem ehrwürdi⸗
hen ; ich will zu Fuß gehen und zu ſeiner [ gen Prieſter die Augen , welcher nieder —

Ehre die
Kräfte anwenden , die er mir nochſkniete um den Todesſtreich zu empfangen.

ſchenket. s So ſprach er und ging demü - Acht Gewehre wurden angeſchlagen ; ein

thig hinter 5 Fuhre her , die Augen auf [ Schuß wurde gehört , und ein Herz hatte

das Cruzifix geheftet , das er oft an ſein aufgehört zu ſchlagen . Die mit dem 3Herz drückte und mit Küſſen bedeckte . Es eines Martyrers der Kirche geröthete Erd
braucht nicht geſagt z. werden, daß ſeine fügte noch eine Krone mehr zu ſeinen 1155
Ohren taub waren für die Verwünſchungen reichen Siegeszeichen .

906 e welcge Die Flegel in der Kircheöbel gegen ihn ausſtieß ; dies war ein
Als der b 157

letzter Punkt , in welchem der treue Schüler
der berühmte Prediger Sehaftan Sailer

4 —— Pfarrer in
Dietergkirch wurde , hatten die le —

ſeinem göͤttlichen Meiſter glich , welcherfdigen Burſche auf der 58 che die Ge —
auch von denen geſchn :äl9t

wi irde, für wel⸗ woͤhnheit , ſich während der Predigt über das

che er ſterben ſollte . An den Richtplatze Geländer weit hinaus zu lehnen . Seiler konnte
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